
reisen gehalten hat. Hıer spricht eın wahrhaft katholischer Priester un echter
Chinese, der seinem Volke unlösliıch verbunden bleıbt. Schon se1n Gedenkwort
lLäßt aufhorchen: „Zum Andenken meıne Mutter, die m1C] 1m Glauben un
1n der Frömmigkeıt des Buddhismus und mich darauf vorbereıtete, das
ıcht Christı erkennen.“ In seinem Vorwort kennzeıchnet SEIN Rıngen:
„Wıe könnte ıch, da iıch Katholik geworden bın, meın Vaterland verleugnen,
dem iıch meın Leben, meıne Anschauungsweise un: meın relig10ses Empfinden
verdanke und dessen Demütigungen, Kämpfe und Hoffinungen miıch während
meıner Jugendzeit beschäftigten‘”? Wie könnte ich andererseıts aus angeblicher
Liebe ZU Heımat Christus, der meın Verlangen nach dem Absoluten gestillt
hat, un die Katholische Kırche verleugnen, dıe miıch, den jungen Konvertiten,
ZU Priester Jesu Christi gemacht hat?“ Seine Aufgabe, WI1e die aller chine-
sischen Priester, drückt Aaus 9y der Begegnung und ınneren Vereinigung
des ererbten chinesischen Glaubensgutes un der christlichen OÖffenbarung mıt-
zuwirken un S1e beschleunigen. Sınd WITr doch azu berufen, iın der Kirche
Zeugn1s für Volk abzulegen, indem WIr sıe STIEeTtSs daran erinnern, daß S1e
UUr dann ihre Universalıtät verwirklicht, WEn auch die chinesische Seele iıhr
teilhat; zugleich ber haben WITr VOTr uUuNseTrTeEMmM olk Zeugn1s abzulegen, indem
WIr auf Grund unserer eigenen Erfahrung unNnserem Volke zeigen versuchen,
da{fß die Kirche, das sichtbare Zeichen Chrıstı, dıe geistigen Fähigkeiten Chinas
nıcht zerstort, sondern 1m Gegenteil voller Entfaltung bringt. Müssen WIT
enn nıcht durch dıieses zweiıfache Zeugn1s versuchen, Werkzeuge der Versöhnung
zwischen Morgenland un Abendland sein?“ Diese kurzen, ber maiß-
geblichen Hinweise mussen hıer genugen, autf den z  ert aufmerksam
machen, der Aaus solchem urwuchsigen un VO  - ott gesegneten Rıngen ın
diesem Buch verhalten ist
Duderstadt Kleine

Katholisches Missıonsjahrbuch der Schweiz Annuaıre MULSSLONNALTE catholıque
de la SU1SSE 26, 1959 Selbstverlag des Freiburg/Schweiz, 96

Eın ochaktuelles un brennendes Problem hat sıch das Katholiısche Missı0ns-
jahrbuch der Schwei1iz 1959 gestellt: Farbıige Studenten ın Kuropa.
In seiner anZChH missionariıschen Tragweıite un Tiefte WITr: das Problem be-
euchtet. Beiträge VO  - Dr albert Bühlmann OFMCap (Von der usch-
schule ZUTr Universität, tudenten VO  - gestern Köpfe VOoO  - heute), Prof Dr
Joh Beckmann SMB (Bıldungsprobleme des einheimischen Klerus), Dr
AUTENZ Kılger OSB (Führergestalten der alten Zeıt), Bernardın W ıld
OESA Die Lage der UÜberseestudenten 1m heutigen Europa) reißen globale
und kontinentale Perspektiven auf. Aufsätze VO  - Dr Kaptın
(Die Studenten aQus Übersee, iıne Frage der menschlichen Begegnung) und
Albert TlLevo r e (Un etudıant afrıcaın Kurope) chärfen uns den lick
für die Sıcht, Aaus welcher dıe tarbıgen Studenten das Problem sehen. In der
persönlichen Begegnung mu{ die Lösung gesucht und gefunden werden (Alois

Fünf Kontinente treffen sich; Ihomas lLe Der Weg ZU.

farbıgen Studenten).
Der Wunsch, der dem Jahrbuch miıt auf den Weg gegeben wurde, soll hier

bewußt für das J christliche Abendland wiederholt werden: „Möge das
Jahrbuch 1959 beitragen, der für dıe katholische Kırche un für die inter-
nationale Politik wichtigen Frage der überseeischen Studenten die nötıge
Beachtung schenken, un damıt auch bewirken, dıe Akademiker der
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Missionssache interessieren, da ja gerade S1e durch dıe farbıgen Studenten
1n Kuropa 1n iıhrer menschlichen un d1;istlidlen Verantwortung aufgerufen
sind.”
Münster E oSse Schmatz SUD

MARGIOTTI, ORTUNATO OFK  < Il cattolıcısmo nello Shansı dalle 0712177 al 17385
Edizioni „Sinica Franciscana”/Roma 1958, S06 S 9 Karten.

Vor dreißig Jahren veroöffentlichte (SIOVANNI Rıccı: Vicarıatus Tai yuanfu
SC  e breviıis historı1a antıquae Franciıscanae m1Ss10n1s Shansı et Shens1 SU:

orıgıne ad dies nOstros (1700—1928) (Peking Aber die Geschichte des
Christentums in diesem Kaum reicht weıter zurück. Seit 1621 haben die
Jesuiten dort gewirkt, Ja, schon 1m Miıttelalter un 1m christlichen Altertum
ist das KEvangelium dort verkündıgt worden. All dem geht Vft auf den
Grund Kr hat sıch seine Aufgabe nıcht leicht gemacht: In Archiven und
1n Handschriften reichen Bibliotheken der verschiedensten Länder, eın-
schließlich Chinas, hat das Quellenmaterıal zusammengesucht. Seine
Ergebnisse sınd wertvoller, als einerseıts über dıe Jesuitenmission ın
diesen Provinzen keine Monographie vorliegt un: andrerseıts die Ereignisse
ın Shansıi weithin auch die Geschichte 1m Gesamtreich beleuchten. Vt. bemuht
sich ine möglıchst unpartelische Darstellung der Streitfragen reichen
Geschichte und iıne vorsichtige, ber gerechte Kritik.

Nach der geographischen Beschreibung des Gebiets behandelt V1T 1m ein-
zelnen die nıcht sıcher nachzuweisende Missionstätigkeit 1m } ferner die
vestorianermissıon VO bıs (ausführlıch die Geschichte des Mar
Jahbhallaha, der die Union unterzeichnete 15 45—48, doch nıcht 1NSs Register
aufgenommen! |), und die Tätigkeit des Johannes VO  e Montecorvino unter den
Ongüten. Sodann wird ın einem grundlegenden Kapitel die Mıssıon der portu-
giesischen und französischen Jesuiten SOWI1e der Franziskaner dargestellt un:
die Wirksamkeit einzelner Missıonare beschrieben (u Giulio Alenı, Nicolaus
Trigault, Alfonso Vagnon1, Michael Trigault). Die Verfolgung VO  — 1664 brachte
eınen schweren Rückschlag, dem jedoch der einheimische Priester Franz Xaver
Ho un: Antonı1o Francısco Provana entgegenarbeiteten. 1696 wurde das Apost.
Vikariat Shansı errichtet. Aber der erste Apost Vikar kam Trst 1704 1n der
Person des Anton1o Posaterı. Nach dessen frühem Tod (1705) wurde der erste
Franziskaner, Antonı1o Laghı da Castro Caro, 1715 ZU) Apost. Vikar VO  - Shansı
un Shensi ernannt. Dessen Nachfolger wurde Francesco Saracen]1ı da Conca
OFM (1728—42), der den 1730 seinem Koadj]utor bestimmten Francesco
Garretto da Ferrara OFM ZU Visıtator für Shansı machte Mıt dessen 'Tod
1l. 1738 schließit die Darstellung.

\+ schildert mıiıt größter Objektivıtat die Leistungen der Jesuiten, ber auch
die Schwierigkeiten, die zwischen Portugiesen un: Franzosen ausgefochten WUuI-

den Hervorzuheben ist dıie besonders klare Darstellung des portug. Padroadao.
Die Franziskaner kamen in schwerer eıt Nach der Ausweısung des Kardinal-
legaten ournon wurden keine Missiıonare mehr zugelassen, ohne sıch der Prü-
fung des alsers unterwerfen und seıne Erlaubnıis, das p100, erbitten.
Diese Erlaubnis wird mehrtfach erwähnt. onderbarerweıise wird ber das
Problem dieser Erlaubnis un: die Stellungnahme der Franziskaner nıicht erortert.
EKs ist gut, daß die Darstellung des Ritenstreıtes, hne die ine Missionsgeschichte
Chinas unmöglıch ware, auf Ce1N Kapıtel 1m eil beschränkt wird
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